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FESTIVALS & AUSZEICHNUNGEN

Art Film Festival 2018: Blue Angel, Best Director

Cannes 2018, Quinzaine des réalisateurs

Sarajevo Film Festival: Bester Darsteller (Léon Lučev)

Cottbus Film Festival of Young East European Cinema 2018: FIPRESCI Preis

Haifa International Film Festival 2018: Fedeora Award, Best International Film / Golden 

Anchor Award, Best Film

Marrakech International Film Festival 2018: Best Director, Golden Star Best Feature Film

Pingyao International Film Festival 2018: Roberto Rossellini Awards, Best Director

Sachalin International Film Festival 2018: Special Jury Prize

Trieste Film Festival 2019: Cineuropa Prize Best Film

Zagreb Film Festival 2018: The Golden Pram Best Film



INHALT KURZ

Während der Bombenangriffe der Nato im Jahr 1999 gegen Serbien hat der arbeitslose 

Vlada einen Job von der Armee gefasst. Er soll eine Ladung vom Kosovo nach Belgrad 

transportieren. Mit seinem Roadmovie stellt der junge Filmemacher die schwer zu 

ertragende Frage nach der Mitverantwortung.

INHALT LANG

Es ist das Jahr 1999, in dem die Bombenangriffe der Nato auf Serbien beginnen. Der 

arbeitslose Vlada fährt eine Ladung vom Kosovo nach Belgrad. Er weiss nicht, was er 

transportiert, nur das Ziel und die Ankunftszeit sind ihm bekannt. Er fährt die unbekannte 

Fracht ohne Fragen zu stellen durch Gebiete, die von der Verwüstung des Krieges 

gezeichnet sind, vorüber an Menschen, die die Hoffnung verloren haben. Die Strassen sind 

leer, von Ruinen gesäumt, viele sind unpassierbar. Auf seinem Weg trifft er Paja (Pavle 

Čemerikić), einen jungen Musiker aus Belgrad, der sich absetzen will, weil es in Serbien 

keine Zukunft mehr gibt. Er ist auf dem Weg nach München, um sich dort ein neues Leben 

aufzubauen. Weder kennt er dort jemanden, noch hat er einen konkreten Plan. «Hauptsache

ist, man entscheidet sich dazu», sagt er, «der Rest ist dann einfach.» Vlada nimmt ihn mit, 

Paja erzählt von seiner Band und schenkt ihm eine Kassette, die Vlada später seinem Sohn 

weitergeben wird. Von unterwegs telefoniert er immer wieder mit seiner Frau, die sich 

ärztlichen Untersuchungen unterzieht.

Vladas Reise ist als eine metaphorische zu verstehen, es ist eine Reise zum kollektiven 

Gedächtnis der Menschen, die von diesem Krieg betroffen waren, aber auch zum Gewissen 

jeder/jedes Einzelnen von uns. Ohne den Zeigefinger zu erheben, erzählt Glavonić in seinem

Roadmovie eine Geschichte, in der es um Verantwortung und Verstrickung geht.



BIOGRAFIE REGISSEUR

Ognjen Glavonić

Ognjen Glavonić wurde 1985 in Pančevo, der Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien 

geboren. Zivan Makes a Punk Festival (2014), sein erster Dokumentarfilm, hatte seine Premiere am 

Cinéma du Réel und wurde unter anderem beim Internationalen Filmfestival Rotterdam, CPH:DOX 

und am IndieLisboa gezeigt. Ognjens Dokumentarfilm Depth Two (2016) feierte seine Premiere in der 

Sektion Forum der Berlinale. Er ist der Gründer des Pančevo Filmfestivals. The Load ist sein erster 

Spielfilm.

FILMOGRAFIE

2018 TERET – THE LOAD

2016 DEPTH TWO (Doku)

2014 ZIVAN MAKES A PUNK FESTIVAL (Doku)



INTERVIEW MIT DEM REGISSEUR

Auch wenn man im Hintergrund oft Explosionen hört, scheint Vlada, gespielt von Leon

Lučev, nicht sehr besorgt zu sein. Warum ist er so gleichgültig?

Das basiert auf meiner Erinnerung. Ich war 14 Jahre alt, als die Bombardierung begann, und 

nach einer Woche wurde sie zu unserer täglichen Realität. Du hast nur so lange Angst, bist 

du merkst, dass es nichts gibt, was du tun kannst. Obschon das ganze Land von der NATO 

bombardiert wurde, kämpften im Kosovo serbische Staatskräfte gegen albanische 

Separatisten und Zivilistinnen und Zivilisten wurden in einem schrecklichen Ausmass getötet.

Ich wollte den Leuten das Gefühl vermitteln, dass im Hintergrund ein Krieg geführt wird und 

eine überwältigende Gefahr irgendwo in der Nähe droht, stets um die Ecke.

Während des gesamten Films verlassen wir selten das Innere des Trucks. Gibt es 

dafür einen Grund?

Bis auf die kurzen Nebengeschichten wollte ich Vlada nicht verlassen. Die Kamera ist nie 

draussen, sie ist immer in der Kabine, bei ihm. Dieser Truck ist wie ein Kokon: Er schützt ihn 

vor dem Rest der Welt, aber gleichzeitig ist er mit seinen Gedanken ganz allein gelassen. Es

ist schwer zu verstehen, was wirklich passiert, wenn man keine Aussenperspektive hat. Ich 

wollte keinen Actionfilm machen. Ich wollte nicht Hunderte von verschiedenen Aufnahmen 

und Kamerawinkel haben, denn es war wichtiger, diese Zeit mit ihm und dem Klang des 

Trucks zu verbringen, zu sehen, was er sieht und zu fühlen, was er fühlt. Dieser Film wird 

durch zwei Wörter definiert: Isolation und Besetzung. Als er aus der Lkw-Kabine steigt, betritt

er ein Gebiet, das vom Krieg besetzt ist: die Bomben, Schüsse, der Lärm, aber auch die 

Angst und die Paranoia, die bei den Menschen bereits erwacht ist. Deshalb geht Vlada 

immer zurück zu diesem Truck.

Seine lange Reise wird von kleinen Begegnungen durchbrochen.

Ich wollte zeigen, wie mein Land damals aussah. Ohne den Kontext zu sehr zu erklären oder

ein Drama oder Informationen zu vermitteln. Ich wollte eine metaphysische, innere Reise 

meines Charakters zeigen, aber auch eine Gesellschaft in einem ganz bestimmten Moment 

ihres Zerfalls. Es sollte immer eine Geschichte sein, in der er nicht nur das, was im Truck ist, 

sondern auch einige Wahrheiten über sich selbst als Mensch entdeckt.

Während seiner Reise trifft er auf zahlreiche Charaktere, aber mich interessierten vor allem 

die Kinder. Fast jede dieser Handlungsstränge richtet sich an die jüngere Generation, und 

das fast immer, ohne eine klare Lösung zu bekommen. Vielleicht liegt das daran, dass ich zu

dieser Zeit selbst ein Kind war, und ich fühlte, dass es keinen Ausweg gab.



Indem Sie verfallene Gebäude oder vergessene Denkmäler zeigen, die den Opfern des 

Zweiten Weltkriegs gewidmet sind, verweisen Sie immer wieder auf die Vergangenheit 

Ihres Landes. Warum war das so wichtig?

Weil The Load in erster Linie ein Film darüber ist, was eine Generation der anderen 

überlässt. Im Film spreche ich über die vorherige Generation, darüber, was sie von ihren 

Eltern geerbt hat, aber vor allem darüber, was sie uns, ihren Kindern, hinterlassen hat.

Die Generation meiner Eltern wurde über die Geschichten über den antifaschistischen 

Kampf aufgeklärt, also brauchte ich diese Referenzen: die Postkarten, alte Fotos und 

Denkmäler der Revolution. Sie erinnern Vlada an seine Kindheit, an Jugoslawien und an 

seinen Vater. Auf der anderen Seite erbte meine Generation die Geschichten, über die 

unsere Eltern nicht sprechen wollten – Geschichten, die nie erzählt wurden. Über die 

Brücken, die sie verbrannt haben, das Blut, das sie vergossen haben und die Verantwortung,

die sie nie dafür übernommen haben. Vielleicht wollte ich also sagen, dass junge Menschen 

bald endlich über Dinge sprechen können, über die ihre Eltern nie sprechen konnten.

Sie haben erwähnt, dass Sie fast acht Jahre lang am Film gearbeitet haben. Warum hat

das so lange gedauert?

Das Schreiben war einfach – die Finanzierung war das Problem. Das Drehbuch wurde 2012 

fertiggestellt, aber in meinem Land (und in der ganzen Region eigentlich) erzählen die Leute 

selten solche Geschichten. Du stolperst über zu viele Hindernisse. Auch wenn ich über 

etwas spreche, das wahr ist und wirklich passiert ist, wurde mir jegliche Hilfe verweigert. 

Letztendlich musste ich das Geld woanders finden, obwohl der Film offensichtlich in Serbien 

gedreht werden musste, mit serbischer Crew und Schauspielern. Deshalb hat es so lange 

gedauert. Inzwischen habe ich so viel mehr über dieses Verbrechen herausgefunden, dass 

ich mich im Jahr 2015 entschieden habe, einen Dokumentarfilm darüber zu drehen. In Depth

Two ging es mehr um den Kontext, die Organisation und die Stille, die sie umgibt – man 

konnte Zeugen darüber sprechen hören und sehen, an welchen Orten diese Geschichten 

stattfanden. Er wurde auf der Berlinale gezeigt und half mir am Ende, diesen Film 

fertigzustellen. Schlussendlich bekamen wir sogar eine kleine Unterstützung vom Serbian 

Film Center für The Load.

Was hat Sie an diesem Verbrechen am meisten schockiert?

Man kann nicht emotional sein, wenn man diese Art von Film macht, denn wenn man 

emotional ist, nimmt man am Ende Partei oder zensiert sich selbst. Man versucht, zu viel zu 

erklären, und genau das wollte ich eben nicht. Vielleicht hat mich schockiert, dass in meinem

Land bis heute fast niemand glaubt, dass dies wirklich passiert ist. Und viele Leute haben bis

heute nichts davon gehört – ich selbst habe es erst zehn Jahre später herausgefunden. 



Vielleicht motiviert mich das, darüber zu reden. Auch dieses Verbrechen wurde sehr 

akribisch organisiert. Es wurde von der Polizei, dem Militär und der Zivilbevölkerung 

begangen: Es war ein riesiges Unternehmen und viele Leute taten es für eine Art 

persönlichen Gewinn, eine Wohnung in der Stadt oder viel Geld. Natürlich gab es auch 

diejenigen, die Angst hatten, nein zu sagen oder sich einmischten, ohne zu wissen, worauf 

sie sich einliessen. Genau wie Vlada.

Warum haben Sie sich entschieden, mit Leon Lučev zu arbeiten? Er schreckt nicht vor

kontroversen Themen zurück, wie sein jüngster Film The Miner beweist.

Ich wählte Leon, nachdem ich gesehen hatte, wie er sehr unterschiedliche Charaktere in 

mehreren guten Filmen porträtierte. Wir begannen drei Jahre vor Drehbeginn mit der Arbeit 

am Film, und die Erfahrung, die er nicht nur in seinen eigenen Charakter und den Film 

selbst, sondern auch in den eigentlichen Dreh einbrachte, gab mir, einem teilweise 

abgelenkten jungen Regisseur, ein Gefühl der Sicherheit. Dank ihm begann ich zu glauben, 

dass am Ende vielleicht alles in Ordnung sein würde.

Sie erwähnen Ihre Heimatstadt Pančevo im Film. Warum?

Auch wenn ich persönlich keine Fahrer von Pančevo, meiner Heimatstadt, kenne, die so 

etwas getan haben, geht es darum, dass es jeder sein könnte. Die Idee war auch, dass 

diese Menschen, die an grossen Verbrechen teilgenommen haben, um uns herum sind. Ich 

dachte mir: Das könnte mein Vater oder der Vater meines besten Freundes sein. Es war mir 

wichtig, den Film persönlich zu gestalten. Es gibt so viele Dinge aus dieser Zeit, an die ich 

mich erinnere. All diese Erfahrungen und Kindheitserinnerungen, Ängste und Träume, die ich

früher hatte, verfolgen mich immer noch, und sie sind alle Teil des Films.

Wer sich in meinem Land – oder in jedem anderen Land ohne eine grosse, wohlhabende 

Filmindustrie – dafür entscheidet, Filmemacher zu sein, der tut dies aus Liebe. Es gab nicht 

viel Platz für die Art von Kino, die wir lieben, also beschlossen wir, diese Lücke zu 

schliessen, indem wir ein Filmfestival in Pančevo mit Tatjana Krstevski, der Kamerafrau des 

Films, und Stefan Ivančić, dem Produzenten, gründeten. Die Mission des Festivals ist es, 

junge Menschen auszubilden und ihnen etwas anderes zu bieten. Die Menschen werden 

neugierig geboren, und mit der Zeit wird das zerstört und auf das reduziert, was ihnen am 

besten passt. Aber wir sind immer noch voller Begeisterung, denn ohne sie könnte man in 

meinem Land nicht weit kommen. Es ist immer leicht, Gründe zu finden, warum man etwas 

nicht tun sollte, und ich versuche, diese Logik zu bekämpfen. Vor ein paar Jahren habe ich 

einen Dokumentarfilm Živan Makes a Punk Festival über einen Kerl gemacht, der irgendwie 

verrückt ist, und sein Leben der Organisation dieser Veranstaltung in seinem Dorf widmet. Er

zeigt dir, wie man kämpft und sich nicht von einem System wie dem unseren besiegen lässt. 

Das hat mich wirklich inspiriert.
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